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— Bein t Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
Wengen vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 
en begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


— 


3 Baris und Belgrad 


Paris, Anfang Juli 1928. 


hh e urch den italieniſch⸗jugoſlawiſchen Konflikt geraten 
19. 1 har ung zur Mäßigung nach beiden Seiten. Es weiß, 
N n ten wie Jugoflawien gegenüber ſtrenge Pflichten 
N. ats einmal wurde Frankreich zur Zeit Napoleons III. 
8 N von Italien bezichtigt, als der damalige franzöſt⸗ 
N den dem er mit Schrecken die Toten und Verwunde⸗ 
i den Vill lachtfeldern bei Solferino ſah, den Waffenſtill⸗ 
den das afranca mit dem öſterreichiſchen Kaiſer abſchloß, 

K dei das Gebiet um Venedig. auf das die Italiener hoff: 
8 ſterreich blieb. Und die Londoner Verhandlungen 
* 601 1915 trugen auch das ihrige dazu bei, die Italiener 
‚sen Verrat Frankreichs gegenüber ihren Anſprüchen 
A en Meer glauben zu laſſen. Delcaſſee, Sazonow 
inen En Grey verſprachen damals Italien als Preis 
dal „eintritt in den Krieg Trient. Trieſt, Süd⸗Türol, 
Inf en Slopeuen, Iſtrien (außer Fiume) und die dalma⸗ 
im In mit einem Stüd Hinterland. Tie italieniſche 
5 derließ die Friedens konferenz, als ſich Wilſon dem 
* uns die Vertrage von Verſailles, Trianon und St. 
Weid ohne Feſtſetzung der italieniſch⸗jugoflawiſchen 

et worden. 

don er Vertrag nan Rapallo (1920), durch die Ueberein⸗ 
boanta-Margharita (1923) und durch das römiſche 
om 27. Januar 1924 (gezeichnet non Pachitch und 
Vertrag von Nettuno (20. Juli 1925) var⸗ 
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1 ö ent on feiner Annahme im Belgrader und im römiſchen 

me under alle andern Abmachungen abhängig gemacht. 

a N Any einigte man ſich über den Handel im Hafen von 
N de Üben den Grenzorten, über Staats- und Stadteigen⸗ 
N ine ? die Organiſation der Handelsgeſellſchaften. Zara 
fi 80 Fin ten an Italien kommen, der Hafen von Baros 
ten me⸗Delta an Jugoſlawien. Außerdem war in dem 


I. langen Protokoll ein Minderheitengeſetz ausgear⸗ 
„ der oe das ebenſo für die in Augeflawien lebenden 
Alecelten ſolte, wie für die 500 400 auf italieniſchem 


alt n Kroaten und Slovenen. 
bt Mt nun dauernd auf den jugoflawiſchen Außen⸗ 
Noni kinkopitſch einzuwirken verſucht, desgleichen auf 
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, 105 Alexander, den eigentlichen Führer der jugoſla⸗ 
Wir ik. der eigentlich ſchon ſeit 15 Jahron regiert, da 
ſchon mit 25 Jahren Generalismus ſein ließ, und 


(an care ſagte, er ſei einer der beiten Monarchen 
betrachten in Jugoflamien Herrn Poincaree als 
Wach. ſtändigen Freund: ich ſelbſt hege für ihn die 
0 le der Achtung und Freundschaft“, ſagte vor weni⸗ 
er jugoſlawiſche König ſeinerſeits zu Jules Sauer⸗ 
ber, brichterſtatter des „Matin“, der ebenſo wie die 
ter uten franzöſiſchen Journaliſten und Kriegsbe⸗ 
zur Zeit in Belgrad weilt). Aber dieſes Drängen 
FJugoſlawien möge den Nettuno⸗Vertrag unter- 
in Jugoflawien mißtrauiſch, da auch England, 
geheimer Verbündeter, den gleichen Wunſch aus⸗ 
— hängt vielleicht die nationaliſtiſch eingeſtellte 
wich Sugend nicht mehr mit der gleichen Begeiſterung 
obwohl am 14. Juli 1925 zu Ehren Frankreichs 
„Bobo; alle Städte in Jugoſlawien Beflaggte und illumi⸗ 
Nee 9000 große Anſprachen für den weſteuropäiſchen 
gehalten wurden und obwohl ein Dankbarkeits⸗ 
Stay ellawienz an Frankreich binnen kurzem an der 
ze Belgrads, auf der Terraſſe von Kalimegdan, am 
s 4 der Donau und der Save auf Grund eines Be: 

in; elgrader Stadtrats aufgeſtellt werden ſoll. 
i Hatte ja in ſeiner großen Rede, die er am 3. 
eniſchen Senat über die italieniſch⸗jugoſlawiſchen 
zelt, es einen „Akt guten Willens und großen 
dart; daß Marinkopitch ohne Kückſicht auf die oppo⸗ 
Rdn R ten im Belgrader Parlament nun endlich den 
ettuno zur Ratifikation vorlegte. 
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St, n ö. franzüſiſchen Journaliſten aus Belgrad höchst 
NN de, Ne zn Vie Kriegsmöglichkeit rückt jeden Tag näher“, 


Lg eine zerſchreckender Uebereinſtimmung. Eine aufgeregte 
Mit bis bl lgendliche Aeberhitzung, eine ungeſchickte Rede, 
Arie, zuſammen wie einſt Ende Juli 1914. Man 

eg und Diktatur gegeneinander ab und hofft, 


ih Fel er me ſich jagen, daß es für ihn nicht ungefährlich 
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der We Italienern Waffen in die Hand gibt. Für 
e 


te Natifitation des Vertrags non Netiuno nur 
| N in eigene Abkommen mit Stalten ſein (Statut 
N m Tunis, Tanger, Grenzen in Tripolis), und 

u Stay runde legt Frankreich den größten Wert 

ten nicht wieder eines Verrats bezichtigt zu 


Das Programm der Reichsregierung 


Beibehaltung der bisherigen Außenpolitik — Für raſche Verſtändigung mit Polen 


e eich hilft ſich aus der ungeheuer ſchwierigen Stellung. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Berlin. Das Reichskabinett hat in ſeiner. letzten 
Sitzung das Regierungsprogramm gebilligt. Das Programm 
wird vom Reichskanzler Müller- Franken vertreten merden. 
Cs iſt, wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ziemlich um⸗ 
ſungreich und zählt eine Fülle non Einzelfragen auf, die die 
Reichsregierung zu regeln gedenkt. Aus dem Programm verſlau⸗ 
ten folgende Einzelheiten: 

Das Regierungsprogramm wird nur eine Vorlage im Reichs⸗ 
lag ontiindigen, ein Amneſtiegeſetz. Die Amneſtievorlage, 
die durch den Reichsjuſtizminiſter Dr. Koch eingebracht werden 
wird, ſoll keine allgemeine Amneſtie enthalten, ſondern nur 
eine allgemeine Herabsetzung bezw. Umwandlung der Strafen 
für politiſche Straftaten, Straftaten aus ſoztaler Not und Landes⸗ 
nerratsſachen, ſoweit fie nicht aus Eigennutz begangen worden 
ſind. Die Frage der Beſtimmung des 11. Auguſt zum 
Nationalfeiertag wird keine eigene Vorlage der Reichs⸗ 
regierung ſein, ſondern nur eine Weitergabe der Entſchließung des 
Reichsrates. 

Das Regierungsprogramm wird ſanſt eine Feſtlegung 
im Einzelnen vermeiden. Hinſichtlich der Außenpolitik wird 
betont werden, daß das Reichskabinett an dem bisherigen 
Kurs feſthalte. Die Zuſtimmung zu dem Kelloggſchen 
Antikriegspalt wird auch von der neuen Reichsregierung 
gegeben werden. Es wird dabei erneut die Forderung auf die 
verſprochene Weltabrüſtung erhoben und auf die Bedeutung der 
kommenden Reparationsverhandlungen hingewieſen werden. Die 
Reichsregierung wird die Zuſage geben, daß ſie ſich für den 
Schutz der deutſchen Minderheiten einſetzen und 
die Frage einer baldigen Rheinlandräumung aufs nachdrücklichſte 
betreiben werde. Hinſichtlich der ſchwebenden Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen wird insbeſondere auf die Verhandlungen 
mit Polen hingewieſen und der feſte Entſchluß der deut⸗ 
ſchen Regierung kundgegeben werden, zu einem 
baldigen Abſchluß der Verhandlungen mit Polen zu gelangen. 

Bei der Behandlung der innenpolitiſchen Fragen wird betont 
werden, daß die Regierung zu der weiteren 


Aurabätte⸗Siemianomitzer Zeitung 
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46. Jahrgang 


Feſtigung und dem Ausban der Republik 
arbeiten werde. Die Reichsregierung werde es ſich angelegen 
ſein laſſen, ein gutes Verhältnis zwiſchen Reich und Ländern 
herbeizuführen. Auch die Frage des S hulgeſetzes wird Em 
wähnung finden. - 4 

Bei der Behandlung der Fragen der Finanz- und Wirte 
ichaftspolitif wird ſich die Regierungserklärung ſtarke 
Zurückhaltung auferlogen. Es wird insbeſondere mit Rück⸗ 
ſichl darauf, daß vom nockſten Jahre ab die Reparations⸗ 
zahlungen die volle Höhe von 2 Milliarden erreichen wer⸗ 
den, äußerſte Sparſamkeit gefordert und verſprochen werden. Für 
den Herbſt wird eine Steuerſenkung in Ausſicht genommen. 
für den Fall, daß die Finanzlage dies geſtattet. Dieſe Steuer- 
ſenkung ſoll in erſter Linie den wirtſchaftlich ſchwachen Kreiſen 
zugute kommen. Weiter will die Regierung den wirtſchaftlich 
ſchwachen Kreifen Hilfe angedeihen laſſen und namentlich 
ſo weit angängig durch Herabſetzung der Zölle eine Minderung 
des Preisniveaus herbeiführen In dieſem Zuſammenhang wird 
auch eine Herabſetzung der Zollmauern des Auslandes gefordert 
werden. Die Reichsregierung wird ennlich verſprechen, der För⸗ 
derung der Ausfuhr weiter ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die 
Landwirtſchaft ſoll die Zuſage erhalten, daß der Ausbau des Not⸗ 
programms im Rahmen der Geſamtwirtſchaft erfolgen werde. 

Bei der Behandlung der Fragen der Juſtiß wird außer 
auf die Amneſtie auch auf die neue Strafrechtsreform hingewie⸗ 
ſen werden. 

Schließlich wird die Regierungserklärung auch die Fragen des 
Arbeitsſchutzes und der Arbeitszeit berückſichtigen. 
Die Regierung wird ſich ehenjo wie die frühere Regierung für die 
Ratifizierung des Waſhingtoner Arbeitszeitabkem⸗ 
mens über den Achtſtundenkag einſetzen. Die Frage des Pan⸗ 
zerkreuzers wird nicht erwähnt werden. 

Das Reichskabinett beſchäftigt ſich dann noch damit, ob vom 
Reichstag ein pojitines Vertrauensvotum gefordert 
werden oder ob es ſich mit der „Billigungs formel“ und 
der Ablehnung der Mißtrauensanträge begnügen ſolle 


Callieur über die franzöſiſchen Finan- und Wirtſchaftsfragen 


Paris. Auf einem Feſteſſen in Chatelleraul hielt der 
frühere Miniſterpräſident Callieux eine Rede, in der er 
beſonders zu den Finanz⸗ und Wirtſchaftsfragen Stellung nahm. 
Er begrüßte es, daß die Regierung ſich endlich von den Gefah⸗ 
ren der Aufwertung des Franken überzeugt habe und gab der 
Meinung Ausdruck, daß die Rückwanderung der Deviſen 
auf den franzöſiſchen Wertpapiermarkt keine merklichen 
Störungen hervorrufen werde. Im Verſailler Vertrag ſeien 
die franzöſiſchen Finanzintereſſen ſtark verkannt worden, 
idem man die Zahlungen Deutſchlands hinausgeſchoben habe. 


Der deutſchen und engliſchen Sozialgeſetzgebung ſtellte Callieux 
die Unpollſtändig leit der franzöſiſchen Geſetz⸗ 
gebung gegenüber. Ferner verlangte er eine geſetzliche Res 
gelung des Bankweſens, mie in England. In Amerika entwickle 
ſich der Kapitalismus, Frankreich und Europa dürften nicht 
abſeits von dieſer Bewegung ſtehen. Man müſſe die Pro⸗ 
duktionskräfte rationaliſieren und die Schranken 
zwiſchen den Nationen niederlegen, ſowie der Arbeit 
einen Anteil an der Leiſtung und Kontrolle der 
Geſchäfte einräumen. 


Keine Skreſemann⸗Beneſch⸗- Zufammen- 
kunft 

Berlin. Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, hatte ein 
Vertreter dieſes Blattes eine Unterredung mit' Reichsaußenmi⸗ 
niſter Dr. Streſemann in Bühlerhöhe. Streſemann meinte, 
kaum vor 6—8 Wochen die Dienſtgeſchäfte wieder aufnehmen 
zu können. Er beabſichtige von Bühlerhöhe aus auf einige 
Wochen nach Karlsbad zu reifen, um dort endgültig ſeine Ge⸗ 
ſundheit wiederherzuſtellen. Die Annahme, daß die Reiſe nach 
Karlsbad zugleich einer Zuſammenkunft mit dem iſchechiſchen 
Außenminiſter Dr. Beuoſch dienen ſolle, beruhe auf Kombina⸗ 
tionen. Dr. Streſemann dementierte alle derartigen Ge⸗ 
rüchte mit Entſchiedenheit. Ueber das Zuſtandekommen des 
neuen Kabinetts ſprach der Außenminiſter ſeine lebhafte e⸗ 
nugtuung aus. 


Frankreichs Furcht vor dem Anſchluß 


Paris. Der Telegrammwechſel zwiſchen Reichskanzler 
Müller und Bundeskanzler Seipel beunruhigt den 
„Temps“, das er eine wertvolle Ermunterung für die Anhän⸗ 
ger des Anſchlußgedankens bedeute. Man könne den Eindruck 
haben, daß der öſterreichiſche Bundeskanzler den Anſchluß unter 
den gegenwärtigen Umſtänden. für undurchführbar halte, daß er 
ſich aber alle Möglichkeiten vorbehalte, um die Anſchlußfrage on 
dem Tage, an dem die allgemeine Lage Europas dies zulaſſen 
merde, ernſtlich in Angriff zu nehmen. 


Irankreich ſabotiert den Kellogg⸗Berkrag 

Berlin. Der Londoner Korreſpondent des Lokalanzeiger⸗ 
hat, wie dieſes Blatt meldet, erfahren, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung am Montag die Londoner Regierung gebeten habe, go⸗ 


—— 
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meinſchaftliche Vorbehalte zu der Kelloggnote zu 
machen. Die franzöſiſche Abſicht gehe dahin, alle Lotarno⸗ 
unterzeichner zu veranlaſſen, ſich an dieſem franzöſi⸗ 
ſchen Vorbehalt zu beteiligen. Mit London ſei nunmehr 
von Paris aus der Anfang gemacht worden. In diplomatiſchen, 
Kreiſen glaube man, daß die engliſche Regierung den Vorſchlag 
mit ziemlicher Beſtimmtheit ablehnen wird. 


Vorbildliche Minderheiten-Bolitit 

Reval. Die eſtländiſche Regierung bereitet ſoeben ein 
Geſetz nor, das den Gebrauch der Sprachen der natio⸗ 
nalen Minderheiten im öffentlichen Leben regeln ſoll. In 
Eſtland leben betanntlich neben dem eſtniſchen Staats volk 
auch Deutſche, Ruſſen und Schweden. Dieſen Min⸗ 
derheiten wird durch das Geſetz der freie Gebrauch ihrer 
Sprachen im ſchriftlichen und mündlichen Ver⸗ 
kehr mit den Behörden zugeſichert. 

Mit dieſem Geſetz bemeiſt die kleine eſtniſche Republit, 
die bekanntlich ſchon vor längerer Zeit als exſter Staat in 
Europa ihren Minderheiten hier geſetzliche Kultur⸗Autono⸗ 
mie gab, daß fie im Geiſte echter Demokratie auch weiterhin 
die Rechte der nationalen Minderheiten ausbaut und bes 
feſtigt, und damit eine für viele große Nationen vorbild⸗ 
liche Kulturpolitik durchführt. Wie lieſt man es aber in den 
deutſchen, reaktionären Blättern? ort dürfen baltiſche 
Barane ungeſtraft ihren parteilichen Haß gegen die jungen 
Oſtvölker austoben und durch unflätige Beſchimpfungen und 
grobe Lügen die öffentliche Meinung Deutſchlands gegen 
die Nachbarvälker im Oſten beeinfluſſen. Es iſt noch an der 
Zeit, den unſeligen, baltiſchen Einfluß in der deutſchen 
Preſſe und Politik gekührend zurückzureiſen und vafür 
ſchlechte Tatſachen, wie die oben mitgeteilte Kulturtat, die 
Wahrheit ſprechen zu laſſen. 


Die hübſche Geigerin und der verliebte Kellner 


Liebestragödie in einem Budapeſter Reſtaurant. — Ein 
Kellner ſchießt auf die Primgeigerin. Alle Schüſſe 
gehen fehl, der Täter verübt Selbſtmord. 


Budapeſt. Der Inhaber eines Reſtaurants in Peſterſzebet 
hatte vor einigen Tagen eine Damen⸗Muſikkapelle engagiert, die 
lebhaften Anklang fand und zur Vergrößerung des Kundenkreiſes 
viel beitrug. Die Hauptattraktion dieſer Kapelle war die ſieb⸗ 
zehnjährige Primgeigerin Irene Szabo, ein bildhübſches Mädel, 
das bald von zahlreichen Verehrern umſchwärmt wurde. Blu⸗ 
menarrangements, Konfektpackungen und Schmuckſachen wurden 
ihr in reichlichem Maße geſchenkt. Die hübſche Geigerin nahm 
das alles mit rührenden Dankesblicken entgegen, ohne jedoch den 
einen oder den anderen ihrer Anbeter irgendwie zu bevorzugen. 
Sie hatke größere Pläne. Aus dieſem Grunde kann man es ver⸗ 
ſtehen, daß ſie von dem 20jährigen Kellner Rudolf Duha, der 
ſeinen ganzen Verdienſt opferte, um der Geigerin Geſchenke 
machen zu können, nichts wiſſen wollte. Der verliebte Kellner 
ſparte auch nicht mit Liebesbeteuerungen, für die die Angebetete 
jedoch kein Ohr hatte. Gewiß, fie nahm feine Blumen und Ge⸗ 
ſchenke entgegen mit demſelben Lächeln, mit dem ſie tauſend an⸗ 
dere Aufmerkſamkeiten empfing. Aber ſchließlich, was konnte 
ihr ein junger Kellner ſchon bieten?! Druha war außer ſich, er 
ließ mit ſeinen Anträgen und Liebesſchwüren nicht nach. Als er 
aber damit nicht zum Ziel kommen konnte, verſuchte er es auf 
andere Weiſe. Er verſchaffte ſich einen Revolver und drohte der 
Geigerin wiederholt mit Erſchießen, wenn fie ihn nicht erhöre. 
Das verwöhnte und vielleicht auch etwas leichtſinnige Mädchen 
nahm jedoch dieſe Drohungen nicht ernſt. 

Am Mittwoch hatte Druha ſeinen freien Tag, den er jedoch 
auch im Reſtaurant zubrachte. Er ſetzte ih an einen Tiſch in der 
Nähe der Kapelle, ſtürzte haſtig einige Glas Wein herunter und 
lud die Geigerin ein, ſich zu ihm zu ſetzen. Sie wollte aber nicht 
und ignorierte ſeine Einladung. Das brachte den unglücklich 
verliebten Kellner vollkommen aus der Faſſung. Er ſprang 
plötzlich hoch, zog ſeinen Revolver und feuerte auf Irene Szabo 
in raſcher Folge hintereinander fünf Schüſſe ab. Als das Mäd⸗ 
chen zu Boden ſank, ſetzte Druha den Revolver an die Bruſt und 
ſchoß ſich die letzte Kugel ins Herz. Er war auf der Stelle tot. 

Unter den Gäſten entſtand eine große Erregung. Ein Teil 
von ihnen verließ fluchtartig das Lokal. Mehrere Männer ſpran⸗ 
gen ſofort auf das Konzertpodium, um zu ſehen, ob die Geigerin 
noch am Leben ſei. Und ſie war noch am Leben. Die ihr zuge⸗ 
dachten fünf Kugeln hatten ſämtlich ihr Ziel verfehlt. 
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Heinrich Heines Geburishaus 
in Düſſeldorf 
wird in eine Erinnerungsſtätte an den großen Dichter umgewan⸗ 
delt. Die Wohnung der Eltern Heines wird von den jetzigen 


Bewohnern geräumt und mit Möbeln aus dem Anfang des 
vorigen Jahrhunderts ausgeſtattet. 


Gksbeth Borchart 


Nachdruck verboten. 


FEN rr 
2. Fortſetzung. 
„Ihre Worte fallen mir wie Balſam auf die wunde 


Seele,“ erwiderte die junge Frau, „und ich danke Ihnen, 
daß Sie mich anhören wollen. Aber ich ſchwanke trotzdem, 
ob ich Ihnen einen Einblick in ſo trübe Verhältniſſe, in ſo 
rt Schuld geben darf. Sie werden und können mid 
= verſtehen, und Ihr reines, ſonniges Gemüt ſoll nicht 
er fremdem Kummer und freinder Schuld mit leiden.“ 
Carmen zögerte etwas mit der Antwort. Sie kämpfte 
mit einem leichten Unbehagen. Die Kranke hatte recht. 
Es war ein peinvolles, bedrückendes Gefühl. die Mitwiſſe⸗ 
rin der Geheimniſſe anderer zu ſein. Sie hatte ſchon öfter 
darunter gelitten und denen. die ihr irgendeine Beichte 
ablegen wollten, am liebſten zurufen mögen: „Behalte 
dein Geheimnis für dich, ich will nichts davon willen!“ 
Aber ſie brachte es nicht übers Herz, denn fie fühlte, Be 
fie den Kranken mit der Hinnahme ihres Vertrauens oft 
eine größere Erleichterung und Wohltat erwies, als wenn 
ſie körperliche Leiden lindern half. Darum drängte ſie das 
eigene Empfinden in den Hintergrund. 

„Auf mich nehmen Sie nur keine Rückſicht, Frau Brink⸗ 
mann,“ ſagte ſie ermunternd. „Das iſt die ſchönſte Seite 
an unſerem Beruf, daß wir den Kranken auch ſeeliſch bei⸗ 
ſtehen können, und ich habe keinen lebhafteren Wunſch. 
als Sie aufzurichten und zu tröſten.“ 

„So will ich ſprechen“ entſchied die Kranke mit einem 
dankbaren Blick zur Schweſter hin, „ſelbſt auf die Gefahr 
hin, Ihre Achtung einzubüßen. Jedenfalls wird es mich 
erleichtern.“ 

Hier machte fie eine Pauſe, wie um ſich Kraft zu ihrem 
Bekenntnis zu holen. Schweſter Carmen rückte ihr ſorglich 
die Kiſſen zurecht, damit ſie beauemer liegen konnte, und 
nickte ihr ermunternd zu. 
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Künftig Perſonen⸗Flugverlehr in 7500 Meter 95 f 


Senſationelle Berſuche der Junkers⸗Werke mit einem neuen Motor 


In den Deſſauer Junkerswerken geht der erſte Schritt zur 
planmäßigen Höherlegung des Perſonalluftverkehrs ſeiner Voll⸗ 
endung entgegen. Es handelt ſich um die Fertigſtellung des 
Junkers⸗L⸗55⸗Motors, der unter irdiſchen Verhältniſſen eine 
Spitzenleiſtung von 550 PS. hat. Durch eine neuartige Kom- 
preſſerkonſtruktion iſt es möglich, den in größere Höhen knapp 
werdenden Sauerſtoff auf künſtlichem Wege aus mitgenommenen 
Vorräten in die Motorzündung einzuſpritzen. Die Verſuche 
haben ergeben, daß in etwa 6000 Metern Höhe die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Motors nur um 50 PS. ſinkt. Die verminderte 
Leiſtung wird mehr als wettgemacht durch die beſſeren atmo⸗ 
ſphäriſchen Bedingungen in den größeren Höhen. In den Höhen 
von 6000 Metern Seehöhe ab ſind die irdiſchen Wetter bis zu 
85 Prozent überwunden. Mit 7500 Metern liegt der gefürchtele 
Erdnebel unter dem Flugzeug. Der heutige Perſonenverkehr er⸗ 
reicht bei fahrplanmäßiger Ueberfliegung der Hochgebirge, mie 
zum Beiſpiel auf den Alpenlinien oder auf den ſüdamerikaniſchen 
Strecken in Bolivien eine größte Höhe von etwa 4000 Metern 
Seehöhe, die jedoch wegen der Höhe der Berge nur einer Erd⸗ 
höhe von 500 bis 1000 Metern entſpricht. Mit dem neuen Jun⸗ 
kers⸗Motor werden alſo für den Perſonenverkehr Höhen er⸗ 
ſchloſſen, die bisher nur in Rekordleiſtungen, nicht aber in regel⸗ 
mäßigem Dienſt erreicht ſind und die faſt frei ſind von der 
luftverkehrshemmenden irdiſchen Wetterlage. 

Dieſer erſte deutſche Motor für Höhenverkehr an der Grenze 
der Stratosphäre wird erſtmalig verwendet in dem neuen, gleich⸗ 


Eltern, laßt eure Kinder jezt gegen Dinhtherie impfen! 


Damit den von den Aerzten für dieſen Herbſt befürchteten Gefahren vorgebeugt wird 


Berlin. Seit einigen Tagen befindet ſich in den Warteräu⸗ 
men der meiſten Berliner Aerzte eine Aufforderung: „Eltern! 
Laßt eure Kinder gegen Diphtherie ſchutzimpfen! Jeder Arzt 
kann die Schutzimpfung vornehmen. Groß⸗Berliner Aerztebund 
E. V.“ Wir erfahren hierzu von dem Groß⸗Berliner Aerztebund 
folgendes: „Unſer Bund hat ſich, angeſichts der Tatſache, daß in 
den letzten Monaten die Zahl der Diphtherieerkrankungen ſtets 
eine verhältnismäßig hohe war und noch dazu die Diphtherie ein 
allzuoft ſehr folgenſchweres kliniſches Bild zeigte, veranlaßt ge⸗ 
fühlt, nach wirkſamen Bekämpfungsmitteln zu fahnden, um dieſe 
dann ihren Mitgliedern, den praktiſchen Aerzten, im Intereſſe der 
Volksgeſundheit zu empfehlen. Berufene Aerzte und Forſcher 
haben die Veröffentlichungen und Diskuffionen zum Dipßhtherie⸗ 
problem gerichtet, und ſo kamen wir unſerſeits zu dem Entſchluß, 
entſprechend dem Vorgehen des preußiſchen Landesgeſundheits⸗ 
amtes der Stadt Berlin die Schutzimpfung gegen Diphtherie 
rückhaltlos zu empfehlen. Hierbei war mitbeſtimmend, daß die 
an ſich ſeit längerer Zeit bekannte Diphtherieſchutzimpfung zuletzt 
durch die Arbeiten von Prof. Dr. Ullrich Friedemann und Ober⸗ 
arzt Dr. Deicher vom Städtiſchen Virchow⸗Krankenhaus weit⸗ 
gehend verbeſſert wurde. Wir beſitzen jetzt eine aktive Schuß: 
impfung gegen die Diphtherie, die im Gegenſatz zu den paſſiven 
Schutzimpfungen, die fertige Abwehrſtoffe dem Körper zuführen 
und dadurch nur mehr oder weniger vorübergehend wirkſam find, 
den Körper ſelbſt veranlaßt, die Schutzſtoffe bereitzuſtellen. Die 
neue Methode der Schutzimpfung gegen Diphtherie iſt bequem 
und ohne ſchädliche Folgen. Sie ſchlägt in den meiſten Fällen 
an, nur etma 10 Prozent der Menſchen reagieren nicht auf die 
Diphtherieimpfung, und außerdem iſt es erwieſen, daß die 
ſchützende Vorbehandlung (Impfung) bei Geſunden, bei einer 
ſpäteren, trotz der Schutzimpfung, wenn auch nicht wahrſchein⸗ 
lichen, doch immerhin möglichen Erkrankung der Heilbehandlung 
mit Diphtherie⸗Serum keineswegs hinderlich iſt. Wir haben uns 
in erſter Linie an die Eltern gewandt. Bei Exwachſenen hat 
die Impfung nur dann einen Sinn, wenn ſie beſonders bedroht 
ſind, etwa als Aerzte oder Krankenpfleger, die mit Diphtherie⸗ 
kranken in Berührung kommen. Anderſeits ſollen auch Klein⸗ 
kinder unter neun Monaten nicht geimpft werden. Aber eben 
hei Kindern und Jugendlichen über dieſes Alter hinaus hat ſich 
die neue aktive Schutzimpfung gegen Diphtherie als völlig un⸗ 
gefährlich und erfolgneriprehend erwieſen. Daher iſt die Auf⸗ 
forderung zur Schutzimpfung ein notwendiger Schritt im Rah⸗ 
men der Bekämpfungsmaßnahmen geweſen. Wir hoffen, daß ſte 
zum Vorteil der Geſudheit auch befolgt werden wird.“ 


„Ich erzählte Ihnen ſchon einmal, daß ich Bühnen⸗ 
ſängerin bin.“ begann die Kranke mit matter Stimme, 
und von einer Turnee aus Amerika heimkehrte.“ 

„Ganz recht.“ fiel Carmen ein „And auf der Ueber» 
fahrt erkrankten Sie, das heißt, Sie hielten ſich noch auf⸗ 
recht, bis Sie Berlin erreichten. Dann brachen Sie zus 
ſammen und wurden hier ins Krankenhaus gebracht.“ 


„Wo ich nun über ſechs Wochen ſchwer krank darnieder⸗ 
liege“, fuhr die Kranke fort, „und beinahe dem hitzigen 
Nervenfieber erlegen wäre. Ein Wunder wäre es nicht, 
nach dem, was ich durchgemacht habe. Die Krankheit war 
mir ein arger Strich durch meine Pläne — aber — vielleicht 
werde ich doch noch einmal blühend und geſund wie einſt. 
Darauf baue ich meine letzte Hoffnung auf. Doch hören 
Sie erſt weiter: Meine Tournee durch Amerika, deren 
Hauptwirkungskreis die u in Neuyork 
war, brachte mir alles, was ich in kühnen Träumen erjehnt 
hatte: Ruhm und Ehren in Fülle — ſie glich einem Sieges⸗ 
zuge, der berauſchend wirken mußte, aber —“ ſie holte 
einigemal tief und ſchwer Atem, „ich opferte viel darum 
— ich — verließ einſt Mann und Kind.“ 

„Wie das?“ fragte Carmen, die nicht gleich verſtand. 

»Ich floh heimlich bei Nacht aus dem Haufe,“ verſetzte 
die Kranke mit heiſerer Stimme. „Pflichtgefühl und 
Mutterliebe wurden erſtickt in der Sehnſucht und dem 
Verlangen nach jenen Zielen, die mir ſo verlockend und 
bedeutungsvoll gedünkt, daß ich alles darum opferte. — — 
Sie ſehen mich erſchreckt an — Sie begreifen mich nicht —? 
daz ich lud eine ſchwere Schuld auf mein Gewiſſen, und 

abe ſie ſchwer büßen müſſen, Schweſter. Vielleicht beur⸗ 
teilen Sie mich milder, wenn Sie wiſſen, was mich inner⸗ 
lich zu dieſem Schritt trieb. Ich war mitten aus meiner 
Laufbahn, die mir [Mon die erſten Lorbeeren gebracht hatte, 
herausgeriſſen worden, als ich meinem Gatten, dem ich in 
jugendlicher Schwärmerei zugetan war, in die Ehe folgte. 
Ihm zuliebe entſagte ich allen ſtolzen Zukunftsplänen, und 
im Glücksrauſch der erſten Jahre, die mir ſpäter noch mein 
a Töchterchen verſchönte, fiel mir das Entſagen und 


| 


zu ſpüren, was i 
vielbeſchäftigter 
dem 
ſtanden. Für fein Weid 
und dieſe karge 
Vergebens bat 
ein Konzert gu 

Die Häuslichkeit, wo er ſich von den Anſtrengungen 
Tages erholen wollte, ging ihm über alles. J 
ſehnte mich nach ub Gesell und Zerſtreuung und 
nun Theater und Ge 1 
Anfangs ließ er mi 1 
Meinung zu oft vorkam, tadelte er meine Vergnüg 
Inst, welehe * 7 io sul u 9 he und 
mir zu verſtehen, daß er n mir getäuſcht ſähe. 
Pau eine bene und Kameradin, die für 


meine Befriedigung außerhalb fe 


Braun verlobt 


= Di Dei, mi 
chten nicht allzuſchwer. Allmählich ledoch begann ii | ihr bee alien? = Ich werltehe 


falls der Vollendung entgegenſehenden Juntera, OR) pet 7 0 


G. 25, das das größte deutſche Flugzeug wird um der dor 
ſatzung annähernd 50 Perſonen faßt. Die Stirnfläche en on ig, 
hat eine Durchſchnittshöhe von der Größe der heul e p N 
fabinen. Das Flugzeug iſt ganz aus Duraluminium, u 5 Di 
Spezialeinrichtungen für den Höhenflug bekommen, 00 in 


Einzelheiten jedoch vorläufig Stillſchweigen bewahrt 
dieſes Flugzeug werden vier Motore der neuen Tor. ie de 
L. 55 eingebaut, jede Tragfläche bekommt zwei Motore * f 
An der Stirnſeite des Rumpfes, wo bisher bei den Tee 
zeugen der Hauptmotor ſaß, iſt ein Rundbau mit . 
für den Führerſtand, die ſogenannte „Kanzel“. 
iſt wie alle Junkersmaſchinen ein Tiefdecker. 
ſuche dieſer Rieſenmaſchine mit der neuartigen Mon 
Höhenflug werden gegen Ende Oktober dieſes Fahre? 
Deſſauer Flugfelde vor ſich gehen. Wie bereits vor au 
meldet wurde, ift die Deutſche Forſchungsanſtalt ſür 7 
zwecks Verſtändigung über die Höhenforſchung mit der Sr 
Forſchungsanſtalt in Deſſau in Verbindung getreten. in * | 
bindung iſt zur Zeit noch ſehr loſe und beſteht vorerſt T 17 
genſeitigen Prüfung von wiſſenſchaftlichem Erfahrung erden | 
2 
ich o 


rden 


25 


Die Verſuche mit dem neuen Junkershöhenflugzeug 5. 
Baſis für die eventuelle gemeinſame Forſchung der be 
schaftlichen Anjtalten bilden. Die Forſchungen ſollen 
lich von der Höhenlage 7500 bis 14 000 Metern ſteigern . 
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Eine Perſönlichkeit, die im Hauptgeſundheitsamts 75 
Berlin eine leitende wiſſenſchaftliche Stellung inne ha ati 
die Seuchenbekämpfungsmaßnahmen mit verantwo u? 
äußerte ſich über den Stand der Dipiherizcrkrantung“ 
daß im Moment von einer Zunahme nicht zu ſprechen e 
Verbreitung und Bösartigkeit der Diphtherie zeigte! 97 % 
genen Jahre Formen, wie ſie ſeit Jahrzehnten nicht me ub 
obachten waren. Die „Diphtherieepidemie“ ſtieg ſtets Ag 60. 
reichte im Monat Dezember mit 700 Erkrankungen für geh, 
Berlin die höchſte Spitze. Mit dem Januar brach na 
kungskurve ſteil ab. Seit Anfang des Jahres ſtag an 
Diphtherie, doch noch immer iſt die Zahl der Erkranme e 7 
bis 450 Fälle im Monat, bedauerlich hoch, insbeſor e 
man die vielen ſchweren Fälle berückſichtigt. Progneſe „N 
die nächſte Zukunft rechnet man damit, daß die Diphther the 
zurückgehen wird. Mit einem neuen Anſtieg der — 007 
den Sommermonaten iſt nicht zu rechnen. Eine neue 2110 
epidemie ſteht alſo nicht vor unſeren Toren. Leider M 
demielogiſche Ueberlegungen auch die weitere Zukunft in Tg 
ziehen und ſo liegt nach unſeren Erfahrungen durchaus 4 
reiche der Möglichkeiten, daß im Herbſt, mit dem Ende „ 
werd * 


place 


ph“ 


J ĩð r ER, 


guſt die Diphtherieerkrankungen wieder anſteigen 
ſicht und Vorbeugungsmaßnahmen find daher am 
letzleren iſt auch auch die Schutzimpfung gegen Diphther 
len und als ein ſehr wirkſames Mittel vorbehaltlos zu e 
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„Fräulein Mia, würden Sie einen Abſtinente 
nen?“ 
„Nein — Ausländer mag ich nicht!“ 
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aufgegeben hatte. Mein Gatte war u 
rzt und ein ſehr ernſter, 15 90 na 


eruf, Pflicht und Arbeit immer in erſter Be 
atte er nicht viel Zeit u 
Du wollte er ungeſchmälert für 


ihn, mit mir einmal eine Oper 
beſuchen. Er ſchlug es mir fat immer 5 


th 
€ 


ud 
4 


ellſchaften ohne ſeine Begle 
* 2 an na 


I 


f 
FAR 


eruf Verſtändnis habe, in mir zu finden, ich aber aue | 


nes Kreiſes und 


Er bedachte nicht. aus welchen Kreiſen er mich geholt Da | ! 
und daß ich an andere Lebensanſchauungen gewöhnt ar 1 
andere Intereſſen hatte, und vor allem daß mien . 
jungen, lebensfrohen Weib, Luſt und Zerſtreuung Leb. MR 
bedürfnis und zweite Natur, Krankheit und Siechtum ig | Ih 

fremde Begriffe waren. Alles was Krankheit hieß, en 

mich direkt ab, und ich konnte es kaum ertragen, br 
mein Gatte mir von einzelnen Krankheitsfällen oder 4 * 
Operationen ſprach. Ich erſchien ihm darum oberijä w 707 
und leichtfertig, er machte mir Vorwürfe, daß 10 „be 
ſeinen Beruf nicht das geringſte Intereſſe hätte, une i 
kam zu immer häufigeren Szenen und Tränen. Als en um ur 
gar einft die Mitwirkung an einem Wohltätigreit⸗ fe gen 0 
kerſagte, glaubte ich, ſeine Tyrannei nicht länger er? 1000 
zu können. 05 
(Boeing bd 1 
bumoriſtiſches. en, Be 
Ihr Inneres. „Weißt du ſchon, daß ſich Elſe mit Ju — 2. 


hat, mit dem Röntgen ezialiſten? 
l zu ef 


2 | 29 
durahütte u. Umgebung 
. Perionntien. An die Deutſche höhere Privatschule in 
tein e wurde vom neuen Schuljahre ab verſetzt, Herr Prof. 
1, on der Deutſchen höheren Privatſchule in Tarnowitz. 
Wenn Nichtig für Maurer und Zimmerlehrlinge. Die dies⸗ 
Pr Briftungen im Maurer⸗ und Zimmerergewerbe finden 
1 linge ich erſt im Herbſt ſtatt. Alle Maurer und Zimmerer 
"en welche ihre Lehrzeit am 1. Oktober d. Is. beenden, 
in gs, zur Ablegung der Geſellenprüfung bei der Geſellen⸗ 
x Ratte mmiſſion der Freien Maurer⸗ und Zimmerer⸗Innung 
de b. ul. ſw. Jana 10, bis ipäteitens zum 15. Juli d. Is. 
. „em Meldegeſuch müſſen folgende Dokumente beigefügt 
„top. 1. Ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf. 2. Der Lehr⸗ 
Eu, Le Zeugnis über die abgeſchloſſene dreijährige Lehr⸗ 
0 Unpep Zeugnis der Sortbildungsichule. Dieſe Unterlagen 
Wäg eu erforderlich. Spätere Anmeldungen werden nicht 
baue Hs. blüht. Aus den zarten, unſcheinbaren Blüten 
Nicht nur der 


Ber 


ni un a — 


fie 151 uns die Linde ſo lieb, mehr noch der praktiſche Nutzen, 
Wi ins bringt. Aus den Blüten bereitet man einen Tee, der 
Nn eibend wirkt. Die Bienen ſammeln in den Lindenblüten 
7. Aae tiſchen Saft und arbeiten ihn in Honig um. Das Holz 
00 gibt ein gutes Nutzholz. Beim Pflücken der Blüten 

decht vorſichtig jein, fie zupfen, nicht ganze Bündel auf 
badet den, damit es dem Baume, beſonders den Aeſten, 


— \ 
Mei emmlung für Arbeitsloſe. Auf Antrag der Selbſthilfe⸗ 
Nalin der Stellungsloſen für die Wojewodſchaſt Schleſien 
Wil. wir hat der Slonski Urzond Wojewodzki das Sommeln 
Pig Spenden auf dem Gebiet der ganzen Wojewodſchaft 
genehmigt. Die ſtellungsloſen Kopf⸗ und Handarbeiter 
un te gen der niedrigen Unterſtützungsſätze in eine äußerſt 
gte Lage. Der Hauptvorſtand der Selbſthilfevereinigung 
de ſelben daher auch dieſes Jahr, wie ſchon im Jahre 1926. 
N durch Sammlungen aufgebrachten Fonds einmalige Bei- 
Au men laſſen. Die Herren Beamten und Angeſtellten 
Riga rien werden von dem Hauptvorſtand der Selbſthilfe⸗ 
tlie zum gütige und wohlwollende Unterſtügung dieſer 
N. on herzlichſt gebeten. Der Vorſtand hat die Sammel: 
Nan die in Frage kommenden Stellen abgeſandt und hofft, 
ne Herren Beamten ihre in Not geratenen Kolleginnen und 
{ e nach Möglichkeit unterſtützen werden. 
ir ban fahrt ins Erholungsheim. Am geſtrigen Montag wurde 
Ne Anzahl erholungsbedürftige Kinder aus Laurahütte 
Ne Erholungsheim in Rabka abgeſchickt. Die Abfahrt er⸗ 


nage eine Fülle köſtlichen Duftes entgegen. 
du 


15. den Kattowitzer Kindern um 10 Uhr vormittags von 
e mn Stabionbaſſin ertrunken. Einen recht unange⸗ 
Man ſchluß fand die dreitägige Tagung des Sokols im 
Nr zu Königshütte. Am letzten Tage, aljo am Sonn: 
in Jab ſich ein 18 jähriges Mädchen aus Orzeſche in das 
an er noch nicht eröffneten Badeanſtalt im Stadion. 
die Füße zu baden. Ohne zu wiſſen, daß dieſes 
derſchieden tiefe Stellen hat, ſchritt das Mädchen in 

a naller, glitt plötzlich aus und verſank in der Tiefe. 
ch 20 Minuten gelang es einem gewiſſen Eduard 

aus Tarnowitz das Mädchen zu bergen, welches noch 

„ hen von ſich gab. Obgleich ein Arzt ſofort zur 
mar, verſtarb das Mädchen Bald. nach der Einliere- 
tanſaf Lazarett. — Dieſer Vorfall gibt wieder einmal 
Gerlung, die Jugend davor zu warnen, in unbekann⸗ 
fün, ern zu baden, überhaupt wenn fie nicht ſchwim⸗ 
V 


0. en. 
N on unjeren Autobuſſen. Zwiſchen Siemianowitz 


M antawig verkehren augenblicklich drei Autobuſſe. Das 
ST angenehm aber ift es, daß dieſe Autobuſſe ſehr un: 
I Sund verkehren. Hat man Pech, dann kann man 
N In dieſer Zeit wäre man ſchon längſt mit der 
Kal ai in Kattowitz. Hat man Glück, dann kann man 

a = 
Mer Die beiden Autobus⸗Linien würden gut tun, zu⸗ 
tztenaue Abfahrtszeiten feſtzulegen und an den 

rt 2 

Wart müßte ſich das Fahrperſonal auch nach dieſen rich⸗ 
alt bat auch das Aushängen von Fahrplänen keinen 
Handmerker⸗Innungs⸗Verbände der Mojewodſchaft 
N halten am Sonntag, den 8. d. Mts., nachm. 3 Uhr, im 
ige mmerfeit. Am 8. Juli d. Is. veranſtaltet der Kriegs⸗ 
Nes len- Verband, Ortsgruppe Bittkow⸗Michalkowitz, fein 
Amt, \ 
\ en Tsjeft im Schloßpark Michalfomit, verbunden mit 
8 Rn Beluſtigungen, wie Preisſchießen, Glücksrad, Kahn⸗ 
der Faale des Herrn Benke in Michalkowitz. Die Muſik 
N Bit Aufitoerein Bittkow⸗Michalkowitz. Gäfte und Vereine 


die Laurahütter Bürger natürlich ſehr angenehm. 

e warten, bis ein ſolches Schnellbeſörderungsmit⸗ 

inuten fahren. Dieſer Zuſtand iſt natürlich un⸗ 

- tellen bezw. Halteſtellen Fahrpläne anzubringen. 
8 iſt beſſer, man benutzt die Straßenbahn. 

155 s Kattowitz eine Vorſtändeſitzung ab. 

Kormerfeit mit nachſtehendem Programm: Nachmittags 

* aruſſelfahren, Tourentanz uſw. Abends um 6 Uhr. 

ow Michalkowitz und Umgegend find herzlichſt willkom⸗ 


ige Seiſtungs ſeſt. Der hieſige Kath. Jungmänner⸗ und 
w a „St. Wonfius“ begeht am 8. d. Mts im Gener- 
tag eſtaurant ſein 10jähriges Stiftungsfeſt. Von 4 Uhr 
für bal findet Konzert jtatt und von 8 Uhr abends ot 
When: Bu Vereinsmitglieder und deren Angehörige. 
ig; er dt der Eigentümer? Auf dem hieſigen Polizeitom⸗ 
RR te efinden ſich eine Uhr und ein Hut, die wahrſcheinlich 
ide; Diebſtahl herrühren. Intereſſenten können ſich auf 
ty 5: 9 während der Dienſtſtunden melden. 
Gh für n 2. Juni d. Js. gelten folgende Höchſtpreiſe. Kar: 
W. 2. S Kilogramm 0,97, 1 Zentnez 6,00, Imiebefn 1. Sorte 
8 0,30 Zloty. Amerk. Schmalz 1,60 Zloty, Eier 
100 130 16 Zloty. 1 Pfund Rindfleiſch 1. Sorte auf dem 
im Laden 1,60), 2. Sorte 1,25 (1,35), 3. Sorte 1,10 


I a enmarktbild. Heiß brennt die Sonne von dem wol⸗ 
Amd dez mel auf die vielen Käufer und Verkäufer ſowie 
lend deutigen Wochenmarktes. Die Menſchen werfen 
um z. Blicke nach oben, ob ſich nicht eine Gemitterwolke 
Aust hipten Gemüter durch einen Regenguß zu er⸗ 

pe], bein der jetzt wieder jo ſehnſüchtig herbeigewünſchte 
60 auf t leider aus, alſo weiter ſchwitzen, einkaufen und 
in ald. us. Die Marttpreiſe betrugen für: Stachelbeeren 
In) tg, Frünheug 1,00 Zloty, Spargel 1,20 Zloty, Jwiebeln 
A 0 he f barber 0,30 Zloty, Kirſchen 0.60 Zloty und 0,70 
Wache ar und, Oberrüben 0,25 Zloty pro Bündel, Salat 0,05 
u Aan „> pro Kopf. Zitronen 0,15 und 0,20 Zloty pro Stück. 
Wand Ne „ Slot, Eßbutter 3,00 Zloty und Deſſertbutter 
Her Pfund; Eier gab es 6-7 Stück für 1,00 Zlotn.— 
kmarkt zahlte man für Rindfleiſch 1 20—1,50 Zloty, 


den 8 


angelegenheiten zu informieren. 


ttons Aber das polnische Gerichts und Gefängnisweſen 


Ueber die Gerichte ſelbſt wiſſen wir wenig und noch viel 
weniger über die Gefängniſſe. Was hinter den hohen Gerichts, 
brzw. Gefängnismauern faſſiert, dringt ar elten in die Oeffent⸗ 
lichkeit. Man hört die Allgemeinheit über den ſchleppenden 
Gang, hauptſächlich der Zivilprozeſſe, klagen. Bis eine, beim 
Gericht angeſtrengte Sache zur Austragung gelangt, vergehen 
nicht nur Monate, aber ſelbſt Jahre. Der langſame Gang der 
Prozeſſe findet darin ſeine Begründung, daß Polen viel zu wenig 
Richter hat, was wiederum in der ſchlechten Bezahlung der Richter 
zu ſuchen iſt. Reichlich die Hälfte aller Kattowitzer Rechtsau⸗ 
wälte waren noch vor kurzem Richter bezw. Staatsanwälte ge: 
meſen. Sie haben dem richterlichen Berufe Valet geſagt, weil ſie 
als Rechtsanwälte ſich eine erheblich beſſere wirtſchaftliche und 
geſellſchaftliche Poſition ſchaffen können. Und ſo iſt es nicht nur 
in Kattowitz, ſondern auch in Königshütte, Myslowitz und ſchließ⸗ 
lich in ganz Polen. Der Richterberuf bringt im Vergleich zu dem 
was ein Rechtsanwalt verdient viel zu wenig ein. Anderſeits iſt 
ner Tarif für die Rechtsanwälte doch etwas zu hoch gegriffen, 
weil ſonſt dieſer Beruf ſich kaum eines ſo großen Zulaufes erfreu⸗ 
en wurde, wie das heute der Fall iſt. 

Nach der folniſchen Aufſtellung waren auf allen jetzigen 
dolniſchen Gebieten, die früher zu Oeſterteich bezw. Preußen ge⸗ 
hörten, alſo Galizien, Schleſien, Poſen und Pommerellen vor den 
Kriege insgeſamt 21% Richter beſchäftigt. Im Jahre 1926 waren 
nur 1715 Richter beſchäftigt. In dem erwähnten Jahre ſind 
2 287 692 Sachen eingelaufen oder um 30 Prozent mehr als im 
Jahr 1913. In dem ehemaligen Kongreßpolen liegen die Dinge 
wamöglich noh ärger. Im Jahre 1912 waren auf dieſem großen 
Gebiete 555 Richter beſchäftigt und im Jahre 1926 nur 349 
Richter. Im Jahre 1912 find 1145541 und im Jahre 1925 
1430 117 Sachen zur gerichtlichen Erledigung eingelaufen. Auf: 
‘allend iſt der geringe Richterſtand überhaupt in dem ehemaligen 
Kongreßpolen und ſelbſt der Einkauf der Prozeßſachen iſt nicht 
groß. Das ſoll aber nicht ſo gedeutet werden, daß dort die Prozeß⸗ 
zucht etwa kleiner iſt als bei uns, weil das nicht der Fall tt 
HZurrſt muß auf die Erledigung von Streitigkeiten unter den 
gläubigen Juden hingewieſen werden, die doch in den meiſten 
Städten des ehem. Kongreßpolen die Mehrzahl der Einwohner 
bilden. Die gläubigen Juden führen untereinander keine Pro» 
zeſſe, ſondern legen ihre Streitigkeiten dem Rabbiner zur Erledi⸗ 
gung vor. Die Entſcheidung des Rabbiners iſt die Erſt⸗ und 
Letztinſtanzliche, weil dagegen keine Berufung exiſriert. Aber 


ſelbft die übrige Bevölkerung erledigt die Streitſachen meiſtens 
auf dem Polizeikommiſſariat. Hier entſcheidet meiſtens der Herr 
„Przodownik“ dem ſein „richterlicher Spruch“ zumeiſt für beide 
ſtreitenden Parteien maßgebend iſt. Zu der Kreisſtadt, wo das 
Gericht den Sitz hat, iſt weit und da ein Polizeipoſten ſtets näher 
iſt. o wird eben dieſer angerufen. Das Intereſſante an dem pol⸗ 
niſchen Gerichtsweſen iſt noch die Tatfache, daß es ſich ſelbſt be⸗ 
zahlt macht. Die Regierung zahlt keinen Eroſchen zu. alles 
müſſen die Stempelgebühren und die Gerichtskoſten einbringen. 
Damit läßt ſich auch die ſchlechte Bezahlung der Richter in Polen 
erklären. 

In Polen beſtehen insgeſamt 337 Gefängniſſe und darunter 
3 Erziehungsanſtalten für minderjährige Jungen. Von den 337 
Gefängniſſen ſind es 30 große Gefängniſſe, 54 Mittelgefängniſſe, 
20 Kleingefängniſſe und 214 Arreſtanſtalten bei den Bezirks⸗ 
gerichten. Viel iſt das nicht, weil die meiſten Gefängniſſe tatſächlich 
keine Gefängniſſe ſind. Wer dieſe Arreſtanſtalten in dem ehema⸗ 
ligen Kongreßpolen geſehen hat, der wird willen, daß ſie ſich für 
Gefängniſſe überhaupt gar nicht eignen. Es ſind meiſtens ganz 
gewöhnliche Häuſer mit vergitterten Fenſtern und Türen, die 
weder ein Kloſett noch ſonſt was haben. Da ſind die Polizei⸗ 
gefängniſſe Dei uns noch ganz „moderne“ Strafanſtalten im Vers 
gleich zu den Bezirks⸗ oder Kreisgefängniſſen, in dem ehem. Kon⸗ 
greßpolen. Aber ſelbſt die Mittelgefängniſſe ſtehen in jeder 
Hinſicht weit hinter den Kreisgefängniſſen bei uns. Ueberhaupt 
das Gefängnisweſen in Polen erinnert noch zu ſehr an das 
Mittelalter. Polen hat es ſo von Rußland geerbt, aber ſo kann 
es für die Dauer nicht bleiben. 

Die Statiſtik über die Gefängnisinſaſſen hätte uns ſehr in⸗ 
tereſſiert aber leider wird ſie nicht veröſſentlicht. Am 1. Dezember 
1917 aßen in allen dieſen Gefängniſſen über 30 000 Inſaſſen. 
Das iſt alles, was wir wiſſen und das iſt zu wenig. Heute wiſſen 
wir nur, daß alle Gefängniſſe überfüllt ſind, was mit Rüchſicht 
auf die zahlreichen Kommuniſtenverhafrungen und ⸗Prozeſſe in 
Polen nur zu begreiflich erſcheint. In dem ehemaligen Kongreß⸗ 
polen wollen die Gefängniſſe nicht mehr ausreichen und man 
ſchleppt die Gefangenen von dort nach Poſen, Pommerellen und 
Schleſien. In den Kattowitzer und Myslowitzer Gefängniſſen 
ſitzen viel Kommuniſten aus dem Dombrowaer Kohlengebiet. 
Schätzungsweiſe können in allen polniſchen Gefängniſſen gegen⸗ 
wariig gegen 80 000 Gefangene ſitzen. Dieſe Zahl dürfte eher zu 
niedrig als zu hoch gegriffen ſein. 


Schweinefleiſch 1,20—1,10 Zloty, Kolbfleiſch 1,10—1,2 Zloty. 
Talg 1.00 Zloty, Krakauerwurſt 2,00 Zloty, Knoblauchwurſt 
1,60 Zloty, Leberwurſt 1.80 Zloty und Preßwurſt 1,80 Zloty pro 
Pfund. 


Gokkes dienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Mittwoch, den 4. Juli 1988. 

1. hl. Meſſe zum heiligen Antonius aus beſtimmter Mei⸗ 
nung von Familie Wandzik. 

2. hl. Meſſe für das Brautpaar Pradella Wanot. 

r Donnerstag, den 5. Juli 1928. 

1. hl. Meſſe für verſt. Martha Wieczorek und Vater. 

2. hl. Meſſe für verſt. Jakob und Katharine Nybſtok und 
Tereſie Macha. 

Kath. Pfarrkirche St. Antonins, Laurabntte 

Mittwoch, den 4. Juli 1928. 

6 Uhr: für Witwen und Eltern beiderſeits. 

6% Uhr: für Anna Hetwer. 

Donnerstag, den 5. Juli 1928. 

6 Uhr: für ein Jahrkind aus der Familie Gwodzt, für 
nerſt. Paul Gwodzt, verſt. Joſeph und Julie Feliks, nerft. Anton 
Dandek. 

6% Uhr: Requ. mit Kond. für Franz Scholz. 

7 Uhr: Nequ. mit Kond. für Otto Sikora. 


— 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 


Der Leiter der Minderheitenſektion 
beim Völkerbund in Oberſchleſien 
Herr Ascarte, der Leiter der Minderheitenſektion beim 
Völkerbund, traf geſtern auf Einladung der polniſchen Re⸗ 
gierung in Oberſchleſien ein, um ſich über den Stand der 
Minderheitsfragen, ſpeziell aber über die Minderheitsſchul⸗ 
Schon geſtern fand beim 
Wojewoden eine längere Sitzung ſtatt, an der Sejmmar⸗ 
ſchall Wolny, Vertreter der Gemiſchen Kommiſſion ſowie die 
beiden Staatsvertreter dieſer Kommiſſionen und der Min⸗ 
derheitenämter teilnahmen. 

Herr Ascarte wird vorausſichtlich ſich 4—5 Tage in 
Oberſchleſien aufhalten. Daß polniſcherſeits ſeine Anweſen⸗ 
heit eine große Wichtigkeit beigemeſſen wird, geht ſchon 
daraus hervor, daß der Völkerbunds delegierte Gaſt des 
Wojewoden iſt und auch bei ihm Wohnung genommen hat. 
Außerdem kommt noch dazu, daß in ſeiner Begleitung ſich 
der Legationsſekretär Dembinski befindet. 


Bitte der ſtellungsloſen Kopfarbeiter 
an die Beamten- und Angeſtelltenſchaft 


Die Selbſthilfe⸗Vereinigung der Stellungsloſen für die 
Wojew. Schleſien in Katowice hat auf Antrag ſeitens des Sla- 
ski Urzad Wojewodztki die Genehmigung zum Sammeln 
freiwilliger Spenden auf dem Gebiet der ganzen Wojrw. Schle⸗ 
ſien erhalten 

Infolge der niedrigen Unterſtützungsſätze ſind die ſtellungs⸗ 
loſen Kopf⸗ und Handarbeiter in eine äußerſt bedrängte Lage 
geraten. Wie im Jahre 1926 ſo auch in dieſem Jahre beab⸗ 
ſichtigt der Hauptvorſtand der Selbſthilfe⸗Vereinigung den Bes 
dauernswerten aus dem durch Sammlungen aufgebrachten Fonds 
eimnalige Beihilfen zukommen zu laſſen. 

Der Hauptvorſtand der Selbſthilfe⸗Vereinigung wendet ſich 
an die Herren Beamten und Angestellten aller Kategorien mit 
der herzlichen Bitte, um gütige und wohlwollende Unterſtützung 
dieſer Hilfsaktion. 

Die Sammelliſten hat der Vorſtand an die in Frage kom⸗ 
menden Stellen abgeſandt mit der Hoffnung, daß Me Herren Be⸗ 
amten ihre in Not geratenen Kollegen und Kolleginnen nach 
Mäglichkeit unterſtützen werden. 

Für jede Spende ſei an diefer Stelle „Herzlichſt gedankt“ 
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Abgehaltene Berafungen 
zur Bekämpfung der Wohnungsmiſere 

Die polniſche Liga zur Bekämpfung der Wohnungsmiſere, 
Sitz Warſchau, berief im dortigen Rathaus in der Zeit vom 28. 
bis 30. Juni eine große Tagung ein. Die Liga hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, bei Erwägung aller erdenklichen Mittel der 
überaus großen und ſich in ganz Polen empfindlich bemerkbar 
machenden Wohnungsnot nach Kräften zu ſteuern. An der Ta⸗ 
gung nahmen Vertreter verſchiedener wirtſchaftlicher Vereini⸗ 
gungen und Verbände, ebenſo der Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereine, der Kommunalverwaltungen uſw. teil. Zur Ab⸗ 
haltung gelangten insgeſamt 9 Referate, in denen praktiſche Bor: 
ſchläge unterbreitet wurden, welche als durchaus geeignet bezeich⸗ 
net worden ſind. um durch zielbewußte Arbeit die Wohnungs⸗ 
miſere allmählich, jedoch ſyſtematiſch herabzumindern. In An⸗ 
regung gebracht worden ſind unter anderem die Verkürzung der 
Baufriſten ſowie Vergebung von Bauarbeiten an Privatunter⸗ 
nehmen gegen Konventionalſtrafen zwecks raſcher Durchführung 
der geplanten Wohnungsbauten. Näher Ausführungen wurden 
ferner hinſichtlich der Abänderung und Neuregelung der zur Zeit 
beſtehenden Beſtimmungen über das Bau⸗, Wohnungs⸗ und Are: 
ditweſen gemacht. Entſprechende Denkſchriften ſollen der Regie⸗ 
rung zwecks weiterer Maßnahmen vorgelegt werden. 


Kattowitz und Umgebung. 

Magiſtratsperſonalien. Am Montag, den 2. Juli hat Stadt⸗ 
rat Golla ſeinen mehrwöchentlichen Erholungsurlaub angetreten. 
Deſſon Vertretung übernimmt der inzwiſchen vom Sommerurlaub 
zurückgekehrte Stadtrat Jaworski. 

Noch eine Beſichtigung der gärtneriſchen Anlagen. Am 
Feiertag Peter u. Paul weilte in Kattowitz der Zentral⸗ 
präſes für das Gartenbauweſen in der Republik Polen, 
Direktor Girdron, welcher im Beiſein anderer auswärtiger 
Fachleute, unter Leitung des Kattowitzer Gartenbaudirek⸗ 
tors Salmann, die öffentlichen gärtneriſchen Anlagen in 
Kattowitz einer ee unterzog. Die auswärtigen 
Herren ſprachen ebenfalls ihre vollſte Zufriedenheit in be⸗ 
zug auf die Beſchaffenheit der Anlagen, Spielplätze uſw., 
allein ſchon im hygieniſchen Intereſſe aus und äußerten ſich 
ſehr anerkennend vom allgemeinen, fachmänniſchen Stand⸗ 
ſpunkt über die Leiſtungen und Fortſchritte des hieſigen 
ſtädtiſchen Gartenbauweſens in gartenbautechniſcher Hin⸗ 
ee über die vorhandenen Muftergartenanlagen 
überhaupt. 


Vornahme von Bode nunterſuchungen. Auf dem vorgeſehenen 
Bauplatz für die Errichtung der techniſchen Berufsſchulen an der 
ulica Kraſinskiego (Eichendorffſtraße) in Kattowitz merden zur 
Zeit von der Bauabteilung der Wojewodſchaft Bodenunterſuchun⸗ 
gen vorgenommen, um die Eignung und Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens für die Fundamentierungsarbeiten zu prüfen. 

Ungewöhnliche Störenfriede. Die Anlagenbeſucher am 
Blücherplatz wurden am Sonnabend vormittag durch einen außer⸗ 
gewöhnlichen Vorfall aus ihrer Beſchaulichkeit und Ruhe geriſſen. 
Ein rieſiger Bienenſchwarm überfiel plötzlich die Anlage und 
ſchwärmte längere Zeit hindurch über den Blüten der Blumen und 
Bäume, ſo daß der Verkehr durch den Park ins Stocken geriet, 
da die Paſſanten es gefliſſentlich vermieden, mit den ſtacheligen 
„Ausreißern“ näher in Berührung zu kommen. Schließlich ließ 
ſich der Bienenſchwarm auf einem Baum der Parkanlage nieder 
und konnte bei Anwendung der notwendigen Vorſichtsmaßnahmen 
eingefangen werden. 

Ein Polizeiwachtmeiſter auf der Anklagebank. Vor der 1. 
Strafkammer in Kattowitz hatte ſich der Polizeiwachtmeiſter 
Wilhelm Chrobok vom Bahnhofskommiſſariat in Kattowitz zu 
verantworten. Ch. war wegen Diebſtahl von Wertgegenſtän⸗ 
den, welche in Schutzhaft befindlichen Perſonen (Betrunkenen) 
entwendet worden ſein ſollen, angeklagt. Da dem angeklagten 
Polizeibeamten eine Schuld nicht nachgewieſen werden konnte, 
mußte derſelbe freigeſprochen werden. 

Eichenau. Auf dem Bau der Arbeiterkolonie auf der Glück⸗ 
braße paſſierte der zweite Unglücksfall. Vor paar Tagen ſtarb 
ein Maurer bei der Arbeit. Am Sonnabend ſtürzte die Arbeiterin 
Jargon und wurde mit einem gebrochenen Bein und inneren 
Verletzungen in das Gemeindelazarett in Kosdzün eingeliefert. 


Börſenkurſe vom 3. T. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
Warſchau . 1 Dollar { 


amtlich = 891 21 
frei — 8.93 21 


Berlin . 100 21 = 46.849 Amt. 
Aattowig . . . 100 Rmk. - 213.45 zit 
1 Dollar - 8.91 zi 
100 21 — 46.849 Rmk. 


Königshütte und Umgebung. 

Wo iſt der Knabe? Der Sjährige Mordka Ehrlichmann 
von der ul. Spitalna entfernte ſich dieſer Tage aus ſeiner 
elterlichen Wohnung und iſt bis heute noch nicht zurückge⸗ 
kehrt. Man vermutet, daß dem Kinde ein Unglücksfall zu⸗ 
geſto en iſt. 

ie Autoraſerei. Auf der Kattowitzer Straße wurde 

von einem Perſonenauto der Radfahrer Foltyn aus Hohen⸗ 

linde angefahren. Das Fahrrad wurde vollſtändig zer⸗ 

trümmert, glückliche rweiſe kam F. mit dem bloßen Schrecken 

davon. Die Schuld trägt der Chauffeur, der zu ſchnell fuhr. 

Betriebsunfall. Am Sonnabend, den 30. Juni verun⸗ 

glückte in der 11. Stunde vorm. der im Preßwerk der Werk⸗ 

ſtättenverwaltung beſchäftigte Fräſer Kopka. Ihm wurden von 

der Maſchine 4 Finger der rechten Hand glatt abgeriſſen, ſo 
daß er ins Knappſchaftslazarett überführt werden mußte. 

Waſſerleitungsrohrbruch. Geſtern nachmittag platzte 
ein Hauptrohr der Waſſerleitung auf der ul. Wolnosci. 
Das Ausſtrömen des Waſſers hatte einen ſolchen ſtarken 
Druck, daß etwa 40 Meter der Pflaſterung beſchädigt wur⸗ 
den. Die Straße mußte vollſtändig geſperrt werden 


Schwientochlowitz und Umgebung. 

Verſchiedenes aus dem Kreiſe. Beim Baden ertrun⸗ 
ken. Am 27. Juni d. J., nachmittags: iſt ein aus Krakau ſtam⸗ 
mender und bei dem Bau der neuen Badeanſtalt in Groß⸗Piekar 
beſchäftigter Techniker beim Baden ertrunken. Die Leiche wurde 
ins hieſige Leichenhaus geſchafft. Die erfolgte ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ſtellte den Eintritt des Todes durch Herzſchlag ſeſt. 
Vermißt. Hierſelbſt wird ſeit einigen Tagen die ledige Anna 
Holewa vermißt. Die Eltern ſind um ihre Tochter ſehr beſorgt. 
Die Holewa trug ſich mit Selbſtmordabſichten und man nimmt an, 
daß ſie ums Leben gekommen iſt. — WMroßfeuer. In der 
Nacht auf Sonnabend war Groß⸗Piekar wieder einmal Schau⸗ 
plaß eines Großfeuers. Aus bisher unbekannten Gründen 
brannte das Haus des Eigentümers Broncel ab. Der Sachſchaden 
iſt erheblich. Das Dachgeſchotz iit vollſtändig verbrannt und das 
auf dem Boden aufbewahrte Heu von insgeſamt 36 Zentnern fiel 
ebenfalls dem Feuer anheim. Durch dieſen Brand ſimd auch 
6 Familien obdachlos geworden. Von Feuerwehrleuten wurde 
am Boden eine fotal verbrannte männliche und noch jugendliche 
Leiche vorgefunden, der beide Beine ſowie der linke Arm fehlten. 
Die Identität dieſer Leiche konnte man nicht mehr feſtſtellen. 
Es ſoll dies jedoch der 18 jährige obdachloſe Paul Opielka aus 
Groß⸗Piekar jein, der auf dem Boden ſein Nachtquartier geſucht 
hat und mutmaßlich durch Wegwerfen eines noch glühenden 
Streichholzes oder einer brennenden Zigarette den Brand ver⸗ 


ſchuldete. Die verbrannte Leiche wurde ins hieſige Leichenhau⸗ 
geſchafft. Der geſchädigte Broncel ijt bei der Verſicherungsgeſell⸗ 


ſchaft „Veſta“ gegen Feuer verſichert geweſen. 


Deutſch-Oberſchleſien 


Für 20 000 Mark Goldwaren geſtohlen. 


In der Nacht zum Sonntag iſt das Goldwarengeſchäft von 
Jacobowitz in Beuthen auf der Tarnowitzer Straße von 
Einbrechern heimgeſucht worden, durch die der Geſchäftsinhaber 
um weit über 20000 Mark geſchädigt worden iſt. Nach 
Abſchrauben eines Sicherheitsſchloſſes an der zum Keller führen: 
den Tür hatten ſich die Einbrecher zunächſt Zutritt zum Keller 
verſchafft. Hier verſuchten ſte das gemauerte Gewölbe, über 
dem das Goldwarengejhäft liegt, durchzuſtemmen. 
Später jedoch entdeckten ſie, daß über dem Kellerfenſter an der 
Straße nur eine Holzdiele das Goldwarengeſchäft von 
dem Keller trennte. Die Diele wurde angebohrt und dann 
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20 Bergarbeiter unrettbar verloren? 


Paris. Wie zu dem Grubenunglück in Roches⸗la⸗Moliere 
noch weiter bekannt wird, ſoll die Grube, in der ſich das Anglück 
a nach Ausſagen der Ingenieure beſonders gefährlich fein. 

Der letzte Brand war 1925 ausgebrochen, konnte aber damals 
oh we Verluſt von Menſchenleben eingedämmt werden. Nach der 
in der „Humanitee“ wiedergegebenen Auffaſſung eines der ge⸗ 
retteten Bergarbeiter ſoll das Feuer ſeit drei Jahren nie ge⸗ 
löſcht worden fein, ſodaß ſich die Kohlengaſe im Stollen anſam⸗ 
melten. Das gleiche Blatt will im Gegenſatz zu den amtlichen 
Feſtſtellungen wiſſen, daß in der Grube noch 20 Bergarbei⸗ 
ter eingeſchloſſen ſeien, für deren Rettung keine Hoffnung mehr 
beſteht, was die Zahl der amtlich mir 48 angegebenen Todes⸗ 
opfer auf gegen 70 erhöhen würde. Die Mehlzahl der 
Todesopfer fand durch Erſtickung den Tod. Ein namhafter Teil 
der Bergleute auch dadurch, daß ſie ſich auf der Flucht vor den 


mit einer F Im en aus derſelben ein Loch Heraus: 
geſägt, durch das dann die Spitzbuben in das Geſchäft ge⸗ 
langten. Von den Auslagen in den beiden großen Schaufen⸗ 
ſtern, deren Jalouſien geſchloſſen waren u. aus den auf dem Laden⸗ 
tiſch befindlichen Glas⸗ Schaukäſten und anderen Auf bewah⸗ 
rungsſtellen wurde eine Anzahl ſchwere goldene 
Taſchen⸗ und Armbanduhren, goldene Ringe mit 
Brillanten und andere koſtbare Edelſteine, goldene Armbänder 
und andere ausſchließlich aus Gold beſtehende Schmuckſachen 
geſtohlen. Der Wert der geſtohlenen Sachen iſt von dem Be⸗ 
ſtohlenen auf weit über 20000 Mark geſchützt worden. Gil» 
berwaren, die ebenfalls im Geſchäft in großer Anzahl vor⸗ 
handen ſind, wurden von den Einbrechern unberührt gelaſ⸗ 
ſen. Das Einbrecherhandwerkzeug, ein Stemmeiſen, ein Zen⸗ 
trumbohrer, eine Fuchsſchwanzſäge und eine eiſerne Brechſtange, 
find am Tatort zurückgelaſſen worden. Die Einbrecher ſind 
ganz raffiniert zu Werke gegangen. U. a. hatten ſie auf der 
Treppe im Hausflur eine Gießkanne aufgeſtellt, durch deren 
Geräuſch ſie beim Anſtoßen auf hinzukommende Perſonen auf⸗ 
merkſam gemacht worden wären. Die Ermittelungen nach den 
Tälern ſind von der Kriminalpolizei aufgenommen worden. 
Gleiwitz. (Schwerer Motorradunfall.) In 
der Nähe von Gr.⸗Strehlitz ſtürzte der Geſchäftsführer Kurt 
Gabler aus Gleiwitz ſo unglücklich vom Motorrad, daß er 
ſich e Verletzungen zuzog. Das Ungrück 
wurde dadurch verurſacht, daß ein von einem Mann geführ⸗ 
ter Hund plötzlich aus dem Wald heraus in das Motorrad 
hineinlief. Dem Führer des Hundes wurden beide Beine 
gebrochen, ferner erlitt er einen Nervenſchock. An den Fol⸗ 
gen des Unfalls iſt er dann im Krankenhaus von Gr. Streh⸗ 
liz verſtorben. Der Motorradfahrer trug eine ſchmere Ge⸗ 
hirnerſchütterung, einen Nervenſchock und Verletzungen der 
Wirbelſäule davon. Eine junge Dame, die auf dem Sozius⸗ 
ſitz mitfuhr, erlitt einen Tomplisierten Unterſchenkelbruch. 


Tattomitz — Welle 422, 

Mittwoch. 16.40: Berichte. 17: Kinderſtunde. 
trag. 18: e 19: Vortrag. 19,45: 
Sprachunterricht. 20.10: Konzertübertragung. 22 
und Berichte. 

Donnerstag. 16,40: Berichte. 8: Literaturſtunde, über: 
tragen aus Warſchau. 19,20: Engliſche Lektüre. 19,40. Vorträge. 
20,30: Konzert. Anſchließend die Ahendberichte und Tonzmuſik. 

Krakau — Welle 422. 


17,25: Vor⸗ 
Polniſcher 
Zeitzeichen 


Mittwoch. 12: Schallplattenkonzert. 17: Stunde für die 
Jugend. 17,20: Vortrag. 18: Programm von Warſchau. 19.30: 


Ueber Briefwechſel. 20,10: Uebertragung aus Warſchau. 
Donnerstag 12: Schallplattenkonzert. 17,25: Für die Frau. 

18: Uebertragung aus Warſchau. 19,30: Vorträge. 20,30: Unter⸗ 

haltungskonzert. Anſchließend: Uebertrugung aus Warſchau. 


Tama 


ö Tauſche mein ſchönes 
großes Zimmer La 
ebenſolches oder Stube 
und Küche. — Zu 

lin der Geſch. die]. 319 


im Hause 


Höchste 


liche 


Reinigungs wirkung 
und vielseitige 
Verwendbarkeit 

ni zeichnen es aus. 


HATHA 
Aenkel’s Putz». 
und Scheuermittel 


Gaſen in der Dunkelheit und in der Angſt an den Grubenhöl 
und Wänden die Stirn einrannten. m 
Nach einer Erklärung des Arbeitsminiſters T Tardien . 
ren alle notwendigen Sicherheitsmaßnahmen in der Gru 
griffen, doch behält er ſein Urteil einer jpätesen Prüfung gen 
Unterſuchungsergebniſſe vor. Die meiſten Verſtorbenen 1 
verheiratet und hinterlaſſen insgefamt 57 Kinde 1 
weniger als 13 Jahren. Einige Bergleute hinterlaſſen eine“ 
mit ſieben bis neun Kindern. rich 
Montag vormittag wurden die 48 Todesopfer auf 1 ze 
hof beigeſetzt. Der Internationale Bergarbeiterkongreß 
Clairmont⸗Ferrand beichloß am Sonntag vormittag eine uni 
ſtützung für die Hinterbliebenen. Von den Toten jind 31 51 
zoſen, 11 Polen, 41 Marokkaner, 1 Italiener 
1 Tſchechoſlowake. Außerdem ſind noch 9 See 
:. worden. 


ar 


Poſen — Welle 280,4. 105 
Mittwoch. 13: Schallplattenkonzert. 18: u 
19.15. Franzöſiſcher Unterricht. 19,35: Vortrag. 20.10: Kot 
22,40: Nadiotechniſcher Vortrag. 23: Tanzmuſik. 12 
Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. 18: Literaturfti 
19,10: Engliſcher Unterricht. 20,30: Volalmuſik. Anschließen 
Berichte und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1111, 1. m 
Mittwoch. 15 Zeitzeichen und die Mittagsberichte 
Kinderſtunde. 17,5: Reptiattonsftunbe. 18: Wendel 
15,30: Geographiſcher Vortrag. 20,10: Gedenkſtunde. un 
die Abendberichte. Pi.) 
Donnerstag. 17.25: Stunde der Frau. 


19,30: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 20,05: 
trag. 20,30: Abendkonzert, übertragen au⸗ 
die Abendberichte und Tanzmuſik. 


Wilna. Anſchlie 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für B 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“]) 12.55 bis 1 1% 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsben 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tage 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die 7 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrt ef 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher he 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wett 10 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenach Ti 
Sunkwerbung*) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſtt be 
bis zweimal in der Woche). 8 

*) Außerhalb des Programms der 9 
ſtunde A.⸗G. 

Mittwoch, 4. Juli. 16.90 — 16,30: „Zusensftunde, 15,30 ach 
1 18,00—18,2 Abt. Kulturgeſ rt 
18,30—18,55: Uebertragung von Per; Deutſchen Welle 
Hans Brebow⸗Schule Abt. Sprachkucſe. 18.55 —19.10: 
langen des Arbeiler⸗Radie⸗Bundes Deutſchlands e. V., 205. 
gruppe Breslau. 19,25--19,50: Abt. Erdkunde. 19,50 . 
Plick in die Zeit. 20,30--21,15: Uebertragung aus eig 
Siebe deutſche Heimat. 21,15- 22,00: Feierabend. Deutſche 
lieder von Gott und der Natur. 

Donnerstag, 5. Jult. 13,00 —1,0: Stunde mil 
16,30—18, 0: Unterhaltungskonzert. 18.60—18.25 Uebertr“ 
aus Gleiwitz Stunde der Zeitſchrift „Der Oberſchleſter“ ch 


Bis 18,50: Wirtſchaftliche Zeitfragen „Wer ernührt die fa 
Breslau?“ 19,25—19, 0: Engliſche Lektit re. 19.50 20,15: 
lragung aus Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleßſen. 10 
Das alte und das neue Wien. 22.00: Die Abendbericht 
Funktechnſſcher Briefkaſten. Beantwortung junktechniſchet 
fragen. 

— — 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard M Mai in Katte 
Druck u. Verlag: wi naklad drukarski, Sp. z ff 
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